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liefern. Sießeidjt. 9Iber bem glüdtidjften unter ißnen erginge e§ wie jenem
giimbicßter, ber bei ber erften Sorfüßrung feines erften gilmS empört bie
geiftige Saterfdßaft eines fötacßwerES abftritt, baS bann einen Sriutnpfgug um
bie gange 2ßelt antrat.

Seint Sjpofé fängt eben bie eigentlidje fitmifcïje Seiftung erft an. Sen
Stoff gu einem guten Stornan finben, baS ©erüft eines ftarîen SrarnaS ent»
werfen unb fie fdjreiben, ift gmeierlei. Unb baS Zweite ift eben gerabe bießunft.

Stießt guleßt ftnb eS aucß äußere Urjacßen, bie bie SluSwaßl aus ben ein»
gereichten Arbeiten auf baS eine ober anbere befdjränfen. fÇaft immer ift bie
ßerfteßenbe ©efeßfcßaft gebunben an bie Söaßl eines beftimmten männlicßen
ober weiblicßen ©taré, einer beftimmten ßanbfdßaft unb 3aßreSgeit, beftimmter
Sujetê ßiftorifcßer, Eultureßer, fogiater Statur. Serlei Erwägungen entwädjft
bie ftereoißpe Slntwort an ben Serfaffer: „für unfereSrobuEtion nidjt geeignet."

Sie ©tgenfdEjaft, bie baS Etaffifcße ffilmmanufEript unferer Sage auSmacßt,
fehlt fcßlanEmeg aßen Arbeiten Oon Slmateuren, unb feßr gum Scßaben ber
3nbuftrie, leiber meift aud) benen ber SerufSautoren. 3d) miß bie feltene
ßarbinattugenb an biefer Steße oerraten unb taufe fie „gilmöEonomie".

SeS SöorteS gang umfaffenbe Sebeutung läßt ficß nicßt in einigen Sßorten
erfdjöpfen. SaS märe Sacße eineS SucßeS. Sie fonft für unfere 2lugen nidjt
fetjr erbauließe ameriEanifcße tßrobultion ift oft ein gutes ßeßrbucß für „öEo=
nomifcße" gilmS. 2luf eine gewiß aßguftrenge formel gebracht Reifet gilm»
öEonotnie: ein gutes SRanuffript foß berart fein, baß eine Etar aufgebaute,
bramatifd) entmidelte §anblung fid) „bon morgens bis mitternachts" auf einem
engumgrengten unb bis auf ben leßten ßuabratfuß tecßnifcß berüdficßtigten
Scßauptaß, Sanbfcßaft ober Sttitieu burcß eine ^anboofl fcßarf gegeießneter ®e=

ftalten ooflgießt.
Sin folcßeS Stanuffript ift SJtißionen mert; benn eS fpart fßtißionen, bie

unnötige Eofßpielige Steifen, Sauten, Umbauten, Sltelieraufnaßmen, ßoftümie»
rungen, Sßecßfel oon Scßauptaß, Sgene unb Situation oerfcßtingen. ES ift
§unberttaufenbe mert, benn eS berbient §unberttaufenbe. ttnb baS gehört
woßl audt) gur gilmöEonomie.
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Klub ber Cobesfanbibaten.
aS5û§ ei« einfacher UnfaK mtb tt»a§ eist Kutonuglüef mert ift.

ïftan weiß, baß in Engtanb jeber SerufSgmeig einen ßlub ßat, ob eS

fid) nun um 3ftilcßmäbd)en, Hebammen, SoEomotiofüßrer, ^oligeiferganten,
Sunggefeßen, ungtüdticß oerßeiratete Stänner, Stiflionäre, berEradßte ßeßrer
ober entgleifte Stubenten ßanbett. Saß fid) ba bie gilmartiften nicßt auS»
fdßtießen Eonnten, mar borauSgufeßen; baß biefer ßtub aber fcßon über bier
3aßre befteßt, ift weniger beEannt. Et gäßtt bereits über 200 Sftitglieber,
bon benen jeber ein gilmbatflefler ift, ber lebenSgefäßrlicße artiftifcße unb
aErobatifcße SridS ausfüßrt. Sorfißenbet ift ber ßapitän SBeft, ein Slufiratier
unb eßemaliger Sdßaufpieler, ber am fübafriEanifcßen ßtiege teilgenommen ßat.

Ser ßtub feßt bie Seträge feft, bie feinen SRitgliebern für bie Seilnaßme
an irgenb einer gefährlichen gitmaufnaßme gu gaßten finb. Sie fdßwanfen
groifdßen groei ißfunb für ein „einfacßeS Unglüd" unb 50 Sfunb für einen
Slutomobitunfaß. Ser ßtub befcßafft augenbtidtidj jeben gemünfcßten „milben
Steiter", ßutfcßer für Sin», 3®"° unb Sierfpänner, ßunftreiter, EowboßS,
Scßroimmer, Siotorrabfaßrer, ©ßauffeute, Sojer, 3lErobaten, tpoto»tponnieS
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liefern. Vielleicht. Aber dem glücklichsten unter ihnen erginge es wie jenem
Filmdichter, der bei der ersten Vorführung seines ersten Films empört die
geistige Vaterschaft eines Machwerks abstritt, das dann einen Triumpfzug um
die ganze Welt antrat.

Beim Exposö fängt eben die eigentliche filmische Leistung erst an. Den
Stoff zu einem guten Roman finden, das Gerüst eines starken Dramas
entwerfen und sie schreiben, ist zweierlei. Und das Zweite ist eben gerade die Kunst.

Nicht zuletzt find es auch äußere Ursachen, die die Auswahl aus den
eingereichten Arbeiten auf das eine oder andere beschränken. Fast immer ist die
herstellende Gesellschaft gebunden an die Wahl eines bestimmten männlichen
oder weiblichen Stars, einer bestimmten Landschaft und Jahreszeit, bestimmter
Sujets historischer, kultureller, sozialer Natur. Derlei Erwägungen entwächst
die stereotype Antwort an den Verfasser: „für unsere Produktion nicht geeignet."

Die Eigenschaft, die das klassische Filmmanuskript unserer Tage ausmacht,
fehlt schlankweg allen Arbeiten von Amateuren, und sehr zum Schaden der
Industrie, leider meist auch denen der Berufsautoren. Ich will die seltene
Kardinaltugend an dieser Stelle verraten und taufe sie „Filmökonomie".

Des Wortes ganz umfassende Bedeutung läßt sich nicht in einigen Worten
erschöpfen. Das wäre Sache eines Buches. Die sonst für unsere Augen nicht
sehr erbauliche amerikanische Produktion ist oft ein gutes Lehrbuch für
„ökonomische" Films. Auf eine gewiß allzustrenge Formel gebracht heißt
Filmökonomie: ein gutes Manuskript soll derart sein, daß eine klar aufgebaute,
dramatisch entwickelte Handlung sich „von morgens bis mitternachts" auf einem
engumgrenzten und bis auf den letzten Quadratfuß technisch berücksichtigten
Schauplatz, Landschaft oder Milieu durch eine Handvoll scharf gezeichneter
Gestalten vollzieht.

Ein solches Manuskript ist Millionen wert; denn es spart Millionen, die
unnötige kostspielige Reisen, Bauten, Umbauten, Atelieraufnahmen, Kostümierungen,

Wechsel von Schauplatz, Szene und Situation verschlingen. Es ist
Hunderttausende wert, denn es verdient Hunderttausende. Und das gehört
wohl auch zur Filmökonomie.

Älub der Todeskandidaten.
Was ein einfacher Unfall und was ein Autounglück wert ist.

Man weiß, daß in England jeder Berufszweig einen Klub hat, ob es
sich nun um Milchmädchen, Hebammen, Lokomotivführer, Polizeiserganten,
Junggesellen, unglücklich verheiratete Männer, Millionäre, verkrachte Lehrer
oder entgleiste Studenten handelt. Daß sich da die Filmartisten nicht
ausschließen konnten, war vorauszusehen; daß dieser Klub aber schon über vier
Jahre besteht, ist weniger bekannt. Er zählt bereits über 200 Mitglieder,
von denen jeder ein Filmdarsteller ist, der lebensgefährliche artistische und
akrobatische Tricks ausführt. Vorsitzender ist der Kapitän West, ein Australier
und ehemaliger Schauspieler, der am südafrikanischen Kriege teilgenommen hat.

Der Klub setzt die Beträge fest, die seinen Mitgliedern für die Teilnahme
an irgend einer gefährlichen Filmaufnahme zu zahlen sind. Sie schwanken
zwischen zwei Pfund für ein „einfaches Unglück" und S0 Pfund für einen
Automobilunfall. Der Klub beschafft augenblicklich jeden gewünschten „wilden
Reiter", Kutscher für Ein-, Zwei- und Vierspänner, Kunstreiter, Cowboys,
Schwimmer, Motorradfahrer, Chauffeure, Boxer, Akrobaten, Polo-Ponnies
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mit befonberer Sreffur, girfuëbomteure ufw. ©r garantiert für feine 3JHt=

glieber in bem Sinne, baff fie nidjt im legten Slugenblicf bot ber 3lu8fühs
rung irgenb einer fdjwierigen Slufgabe zurücffchrecfen. ®t tjat einige be=

rühmte gilmfunftftücfe, wie einen Sprung bon ber SBeftminfterbrücfe zur
©rrettung einer gilmbioa au§ einem brennenben ScEjiff, baê §inabflettern
eineê 9iiefemnenf<hen an einem bünnen Strict auë bem bierten Stocf unb
ben Sprung eineê gitmftarê bon einem 30 StXleter potjen Sampffran in ben
§afen infjeniert. Sie meiften fOiitglieber finb Kriegsteilnehmer unb Be=

rufêafrobaten. 2ll§ bie gefäfjrtidbjfte lufgabe, bie ein Sllitglieb biêljer auë=
juführen hotte, mirb ber Sprung bon einer Strictleiter am fliegenben Slero»

plan in einen barunter fahrenben Kraftwagen bezeichnet.
Sie englifcfjen fjilmregiffeure unb gilmfabrifanten benu^en biefe (Einrichtung

fehr häufig unb finb glücflicf), im aSebarféfaHe nicht immer wochenlang infe»
rieren zu müffen, um irgenb einen Slfrobaten für eine unwichtige Szene zu
finben. Ser Klub macht fidf fetjr bezahlt unb erfreut fidE) gröfjter Beliebtheit.

Sie Kinematographie, wie jebe neue Sedjnif unb Kunft, bereichert bie Sprache,
inbem fie neue Söorte erzeugt ober alte umprägt. ®ê bebarf feiner Beifpiele,
febem fallen felbft einige ein, bodj auf ein SBort, ba§ jefct in ©nglanb in ber
gacfjpreffe unb Sageêpreffe täglich SU lefen ift, fei befonberê htugewiefen. SBir
meinen ben „Stunt", bie originelle ffteflamefchauftellung, mit ber ein neuer
gilm beimfßublifum befannt gemacht unb eingeführt wirb. Saë äßort „Stunt"
ift an fict) nicht neu, bie Slngelfachfen gebrauchten e§ fchon in ber Bebeutung
„bumm", in ber Bolfêfprache heifet heutigen Sage» „stunt" in bielen ©egenben
„Sfemanben zum Starren" halten, unb barum ift ein Stunt bei ben Kino»
befeuern ©nglanbê unb Slmerifaê ein Dteflameulf, beffen Slnwenbung aber auê
ernften gefchäftlichen ©rünben eine Stotwenbigfeit ift. — Heber ben feftlichen
Aufzug zur $eier be§ Saifonbeginneê in ßo§ Slngeleë, ber bort am 1. Sluguft
ftattfanb, haben wir fchon furz berichtet. Slmerifanifche Blätter bringen nun
barüber noch »eitere (Einzelheiten, bie wert finb, nachgetragen zu werben.
Saë ©anze war anfangê ein „Stunt", ben ber unternehmenbe Sireftor ber
fffieft ©oaft Sfjeatreê, §. ©. Slrtpur, geplant hatte. Siefer „Stunt" wucfjë fich
aber auë zu einer fßarabe ber gefamten gilmfunft, £>arolb Slopb, Sofeph Schencf,
Sfacfie ©oogan unb fein Bater fuhren in Slutoê an ber Spifce, eine wahre
SHilchftrafse bon gilmfternen folgte nach, unb bann famen beforierte äßagen
ber berfchiebenen Sljeater. Ser „Bebecfte SBagen" boran, bann ber „Sieb
bon Bagbab", bann eine Kannibaleninfel mit fftobinfon ©rufoe, bann eine
Sinzahl junger SMbdjen als Slegppterinnen gefleibet, hierauf Btafjanweiferinnen
in Automobilen, welche für baê SDÎiffionëtheater unb „Sie j$rau, bie fünbigt"
ffteflame machten. Sa§ „-metropolitan Sheatre" geigte auf feinem Söagen eine

ganze Bafe boll hübfcfjer Stäbchen, benen noch 40 Blafeanmeiferinnen folgten,
unb baê „©riterion Sheatre", welcheê jefct ben „Seehabicht" aufführt, hatte
ein Biratenfctjiff im 3uge. S®aë nun aber am bemerfenêwerteften ift, baê ift
bie offizielle Seilnaljme ber Stabtoerwaltung an biefem Umzüge. Bürger»
meifter unb Stagiftrat nahmen baran teil, unb ber Bürgermeifter hatte eine

fjkoflamation an bie Bürgerfchaft erlaffen, in ber er biefelbe auf bie Bebeutung
ber gilminbuftrie für bie Stabt, auf bie 2ßic|tigfeit biefeê feftlichen Umzugeê
hinwies unb beftimmte, baf} ber Sluguft 1924 ber geftmonat für bie gilmfaifon fei.
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mit besonderer Dressur, Zirkusdomteure usw. Er garantiert für seine
Mitglieder in dem Sinne, daß sie nicht im letzten Augenblick vor der Ausführung

irgend einer schwierigen Aufgabe zurückschrecken. Er hat einige
berühmte Filmkunststücke, wie einen Sprung von der Westminsterbrücke zur
Errettung einer Filmdiva aus einem brennenden Schiff, das Hinabklettern
eines Riesenmenschen an einem dünnen Strick aus dem vierten Stock und
den Sprung eines Filmstars von einem 30 Meter hohen Dampfkran in den
Hafen inszeniert. Die meisten Mitglieder sind Kriegsteilnehmer und
Berufsakrobaten. Als die gefährlichste Aufgabe, die ein Mitglied bisher
auszuführen hatte, wird der Sprung von einer Strickleiter am fliegenden Aero-
plan in einen darunter fahrenden Kraftwagen bezeichnet.

Die englischen Filmregisseure und Filmfabrikanten benutzen diese Einrichtung
sehr häufig und sind glücklich, im Bedarfsfalle nicht immer wochenlang
inserieren zu müssen, um irgend einen Akrobaten für eine unwichtige Szene zu
finden. Der Klub macht sich sehr bezahlt und erfreut sich größter Beliebtheit.

Die Kinematographie, wie jede neue Technik und Kunst, bereichert die Sprache,
indem sie neue Worte erzeugt oder alte umprägt. Es bedarf keiner Beispiele,
jedem fallen selbst einige ein, doch auf ein Wort, das jetzt in England in der
Fachpresse und Tagespresse täglich zu lesen ist, sei besonders hingewiesen. Wir
meinen den „Stunt", die originelle Reklameschaustellung, mit der ein neuer
Film beim Publikum bekannt gemacht und eingeführt wird. Das Wort „Stunt"
ist an sich nicht neu, die Angelsachsen gebrauchten es schon in der Bedeutung
„dumm", in der Volkssprache heißt heutigen Tages „stuub" in vielen Gegenden
„Jemanden zum Narren" halten, und darum ist ein Stunt bei den
Kinobesitzern Englands und Amerikas ein Reklameulk, dessen Anwendung aber aus
ernsten geschäftlichen Gründen eine Notwendigkeit ist. — Ueber den festlichen
Aufzug zur Feier des Saisonbeginnes in Los Angeles, der dort am 1. August
stattfand, haben wir schon kurz berichtet. Amerikanische Blätter bringen nun
darüber noch weitere Einzelheiten, die wert sind, nachgetragen zu werden.
Das Ganze war anfangs ein „Stunt", den der unternehmende Direktor der
West Coast Theatres, H. C. Arthur, geplant hatte. Dieser „Stunt" wuchs sich

aber aus zu einer Parade der gesamten Filmkunst, Harold Llohd, Joseph Schenck,
Jackie Coogan und sein Vater fuhren in Autos an der Spitze, eine wahre
Milchstraße von Filmsternen folgte nach, und dann kamen dekorierte Wagen
der verschiedenen Theater. Der „Bedeckte Wagen" voran, dann der „Dieb
von Bagdad", dann eine Kannibaleninsel mit Robinson Crusoe, dann eine
Anzahl junger Mädchen als Aegypterinnen gekleidet, hierauf Platzanweiserinnen
in Automobilen, welche für das Missionstheater und „Die Frau, die sündigt"
Reklame machten. Das „Metropolitan Theatre" zeigte auf seinem Wagen eine

ganze Vase voll hübscher Mädchen, denen noch 40 Platzanweiserinnen folgten,
und das „Criterion Theatre", welches jetzt den „Seehabicht" aufführt, hatte
ein Piratenschiff im Zuge. Was nun aber am bemerkenswertesten ist, das ist
die offizielle Teilnahme der Stadtverwaltung an diesem Umzüge. Bürgermeister

und Magistrat nahmen daran teil, und der Bürgermeister hatte eine

Proklamation an die Bürgerschaft erlassen, in der er dieselbe auf die Bedeutung
der Filmindustrie für die Stadt, auf die Wichtigkeit dieses festlichen Umzuges
hinwies und bestimmte, daß der August 1924 der Festmonat für die Filmsaison sei.
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